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Aus der Vielfalt, die ständig auf uns 
zukommt, aus der Unzahl der Mög-
lichkeiten, mit welchen der Mensch 
in seinem Leben konfrontiert ist, 
aus welchen er seine Wahl trifft, 
seine Wege ableitet, aus dieser Viel-
falt kommt unsere eigene Stimme zu 
uns zurück. Das Eigene, den eigenen 
Sinn aus dieser Vielfalt, aus dieser 
Vielstimmigkeit herauszuhören und 
in diesem Ganzen positionieren zu 
können, wäre ein Ergebnis eines 
Prozesses des Einfühlens und Mitfüh-
lens, einer Bereitschaft zur Ich-
Aussage und zum Du-Sagen, einer 
Vertiefung in die Mehrsprachigkeit 
der eigenen Ich- und Welterfahrung. 
Dies ist meiner Meinung nach eine 
metaphysisch-ethische Botschaft, 
die wir aus den 
Schriften Edith 
Steins herauslesen 
könnten, wenn 
wir nur auf ihre 
Erfahrungen und 
auf ihre Reflexion 
in unserer lauten 
Welt wieder mehr 
hören würden.  

Als „stille Zwiesprache“ bezeichnete 
Edith Stein die universelle Erfahrung 
der Morgenstunden – in ihren Auf-
zeichnungen finden wir Stellen, wo 
sie das Metaphorische des Aufwa-
chens und Neubeginnens beschreibt, 
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wo sie den Tag, das Leben, das 
menschliche Sein zwischen Ruhe und 
Bewegung, zwischen Beruhigung und 
Betätigung ansieht: 

„Was ich nach stiller Zwiespra-

che als nächste Aufgabe vor mir 

sehe, daran werde ich gehen. 

Wenn ich nach dieser Morgen-

feier in meinen Arbeitstag ein-

trete, wird es […] still in mir“   

Diese geistlich-praktische Methode, 
die Edith Stein selbst vor allem in 
Form eines Gebetes praktizierte, 
spielt in jeder Alltagsstruktur eine 
wesentliche Rolle, hat jedoch ihren 
Ausgang in einer vertieften Erfah-
rung der Welt. Diese Welt der 
menschlichen Erfahrungen und des 

menschlichen Wis-
sens stellt eine Art 
Zwiesprache dar: 
zwischen Leid und 
Freude, zwischen 
Leiden und Mitlei-
den, zwischen Ich 
und Du, zwischen 
dem Alltäglichen und 
dem Geheimnisvol-

len. Zwiesprache bein-haltet eine 
Selbsterforschung und eine Öffnung, 
ein Gespräch, gleich-zeitig kann sie 
Stille und Ruhe, viel-leicht eine 
Antwort hervorbringen, oder aber es 
gelingt nicht und der Mensch ver-

Werte	
  Leser!	
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Freitag, 19. Oktober 2018

18.00 Uhr	 Hl. Messe im Stephansdom

	 Vorsitz: P. Roberto Maria PIRASTU OCD
	 Präsident der ESGÖ

19.45 Uhr	 Festsaal des Erzbischöflichen Palais

	 Eröffnungsvortrag von
	 Dr. Beate BECKMANN-ZÖLLER, München
	 „Bildung zur Menschwerdung“ 

Samstag, 20. Oktober 2018

10.00 Uhr	 P. Dr. Christof BETSCHART OCD
	 Teresianum, Rom
	 „Selbstgestaltung versus Kreuzgestalt?“

11.30 Uhr	 Prof. Dr. Anna Maria PEZZELLA
	 Pontificia Università Lateranense, Rom
	 „Identität und Bildung bei Edith Stein“

14.30 Uhr	 em. Univ.-Prof. Dr. Josef WEISMAYER
	 Mag. Erhard LESACHER, Wien
	 „Warum ein einfacher Glaube nicht genügt …“

16.00 Uhr	 Dr. Małgorzata BOGACZYK-VORMAYR
	 Universität Posen
	 „Bildung zur Klarheit – nach Edith Stein,  

Karl Jaspers und Barbara Skarga“

17.00 Uhr	 DDr. Oskar DANGL
	 Katholische Pädagogische Hochschule Wien/Krems
	 „Bildung in einer pluralen Gesellschaft – mit der 
	 leitenden Frage: Gibt es eine werte-neutrale 

Bildung?“

18.00 Uhr	 Podiumsdiskussion aller Vortragenden
	 Diskussionsleitung: Mag. Dr. Elisabeth MAIER
	 Vizepräsidentin der ESGÖ

	 Moderation: MMag. Renate TOLUNAY OCDS

Ort:	 Festsaal im Erzbischöflichen Palais
	 Wollzeile 2, 1010 Wien

Anmeldung und weitere Infos: 	
Tel.: 0699/16770217, e-Mail: info@edith-stein-gesellschaft.at

www.tagung.edith-stein-gesellschaft.at

Selbstbildung
Alle Bildung ist

www.theologischekurse.at


